
Ueber den Baii^) and die systematische Stellung ¥on Nebalia^

nebst Bamerkungen nber das seither unbekannte Männchen

dieser Gattung.

Von

Prof. Dr. C. Claus in Göttingen.

Mit Tafel XXV.

Die Auffassung der bekannten und vielfach besprochenen Nebalia

als Phyllopod und als nächster Verwandter der Apusiden und Estheridenj

wurde vornehmlich von M. Edwards vertreten und durch die Autorität

dieses berühmten Forschers auf lange Zeit zu allgemeiner Anerkennung

gebracht,. Erst E. ÄIetsghnikoff's Beobachtungen über einige Punkte

des Innern Baues und besonders über die embryonale Entwicklung von

Nebalia Geoffroyi brachten wichtige Beweisgründe für die Natur

dieser Grustaceengattung als Malakostrake. In erster Linie mussie die

Anwesenheit eines Kaumagens mit Ghitinbewaffnung , sowie die Aehn-

lichkeit der EmbryonalbiMung mit dervonMysis, die früher schon

oftmals ausgesprochene Verwandtschaft von Nebalia mit den Schizo™

poden bekräftigen. Minder schwer fiel die Angabe in die Wagschale,

auf welche freilich Metschnikoff für seine Deutung von Nebalia als

» phyllopodenartiger Deoapod« das Hauptgewicht legte, dass Nebalia

während des embryonalen Lebens nach dem Naupliusstadium noch ein

zweites in der Gliedmaassenzahl mit Zoea übereinstimmendes Stadium

zu durchlaufen hatj indem das letztere nach seiner Gliedmaassenzahl —

-

wenigstens nach der von Metschnikoff gegebenen Abbildung (Fig. 11)-—

1) Vergi. die vorläufige Mittheilmig über diesen Gegenstand in den Nach-

richten von den Königi. Geseilschaften und der G. A. Universität zu Güttingen.

Nr. 4 0. 187-1.

2) M. Edwards, Memoire sur quelques Grusiaces nouveaux. Äno. sc. oat.

4.Sär. Tora. XIII 1827, S.Sör. Tom. III 1835, sowie Kistoire natureile desCrustaces

Tom. III 1840.
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eher dem jüngsten Stadium der Cyclopsform entspricht, welches ja u.u

Kreise der Entoniostraken auch bereits innerhalb der Eihüüo auitretcii

kann (Lernaeopoden)

.

Unter solchen Verhältnissen erschien eine nochmalige genaue

Prüfung des gesammten Körperbaues und der Giiedmaassenbildung er-

wünscht
, und diese hat denn nicht nur die Deutung Metsohisikoff's ^)

im Wesentlichen bestätigt j sondern auch, indem sie mich zu der Ent-

deckiiog der bislang nicht bekannten männlichen Form führte , durch

die an dieser constatirten Besonderheiten überhaupt keinen Zweifei

mehr zurückgelassen j dass die alte ursprüngliche Auffassung von Ne~

balia als Malacostrake , wie sie von den Autoren vertreten ist, die rich-

tige ist und als solche in ihr gutes Recht wieder einzusetzen ist.

Wenn man sieht, dass M. Edwards in seiner zweiten berichtigen-

den Notiz über Nebalia Geoffroyi^) und Kroyer^^) in seiner viel

gründlichem und genaueren Beschreibung von Nebalia bipes den

Körperbau der Gattung im Aligemeinen richtig beschrieben haben , so

begreift man schwer, wie beide zu einer so offenbar verkehrten Beu-

tung gelangen und dieselbe den Autoien gegenüber vertheidigen und

aufrecht erhalten konnten. Sehr richtig schloss Latreille ^) freihch auf

die Resultate der ersten Arbeit von M. Edwards gestützt: II me parait

evident, que d'apres leur modo d'organisation il tendgnt ä etablir le

passage entre les Mysis et les Apus«, und M, F^dwards konnte en.

»je ne comprends pas bien comment M. Latreille a pu conclure u i.» ^

precedentes observations
,
quo les Nebalies doivent prendre place dans

sa derniere section des Decapodes Macroures. « Gleichwohl ging die

falsche M. EnwARDs'sche Auffassung in die Wissenschaft über und gab

wiederum den Paläontologen Veranlassung, die ältesten fossilen Krebs-

überreste, wie Hymenocaris, C eratiocaris, Dictyocaris, vo?

nehmlich wiegen ihrer AehDÜchkeit mit Nebalia als Phyllopoden /:u

betrachten , ohne dass sonst welche Beweise für diese allgemein ver-

breitete und von Einzelnen sogar zu weit tragenden Schlüssen benutzte

Meinung beigebracht werden konnten.

Hinreichend bekannt und auch genau genug beschrieben ist die

ailgeoieine Körperform mit ihrer eigenthümhchen , erst ausserhalb der

1) Siiziingsberichtc der Naturforscherversammlimg zu Hannover 1865. p. ^^:<,

sowK KEFERSTEm's Jahresbericht 1 867. Auch hat Metschnikoff eine grössere fi;

sische Abhandlung mit 2 Kupiertafein über diesen Gegenstand veröffentlicht.

3) Ann. sc. nat. 2, Ser„ Tom. III 1835.

3) Kkoyer, H., NcbaMa bipes. Fabr. Kroter's Naturhist. Tidsskrifi. N.

Tom- ü -1^49.
.

4) (>jv!ER, regne animai, 2 Edit. Tom. 4, p. 584.
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Eihüileri sich ausbildenden Hautdiiplicatur des Kopfes, weiche wie eine

zweiklappige Schale den gesammten kurzgeringeltenThorax und dessen

acht Paare phyllopodenähnlicher Füsse, sowie grossentheiis aucb die

vordem Äbdominalsegmente umschliesst. Ich will hier nur das be-

merken , dass die Schale nach der Existenz zahlreicher verzweigter

Canäie und Lacnnen zu schliessen, von reichen Bliitströroen durch-

strömt wird, und demnach offenbar als Respirationsorgan fiiögirt.

Erinnern diese Verhaltnisse , sowie auch insbesondere die Gestaliung

einiger Fusspaare in der That an die Phyiiopoden, so tragen doch schon

die gestielten zur Seite des bevv^egiichen lanzetförmigen Sciinabels vor-

stehenden Augen die Charaktere des Podophthalmenanges (Fig, ! %oc)

.

Auch die beiden Antennenpaare zeigen einen von den Phyllopoden

esentiich abweichenden Bau , schliessen sich dagegen eng theils an

- Amphipoden, theils an die Gumaceen an.

Die vorderen Fühler (Fig. 4 u. 5) bestehen aus einem kräftigen

viergliedrigen, in der Mitte knieförmig nach hinten umgebogenen Schaft

und zwei Geisselanhängen, von denen freilich der eine zu einer breiten

borstenrandigen Platte unigefornrt an die Schuppe erinnert .,
welche

ö zweite Antennenpaar der meisten langschwänzigen Decapoden aus-

lohnet und für die Schwimmbewegung so wichtige Dienste leistet.

Die Hauptgeissel ist schmal, bei N. Geoffroy 10- bis l^gliedrig, und

trägt zwischen den Borsten vertheilt Gruppen von »Riechfäden«, die im

männlichen Geschlechte in viel dichterer Häufung die hier stark auf-

getriebenen Fühlerglieder umlagern (Fig. 5)

.

Was das zweite Ftthierpaar anbelangt, so ist der Schaft desselben

ebenfalls knieförmig gebogen, jedoch nur aus drei Gliedern zusammen-

gesetzt und läuft in eine schmale
, etw^a 1 2- bis 1 7giiedrige Geisse! aus

(Fig. 6). Im männlichen Geschlechte (Fig. ^ u. 3 h) ist dieselbe wie

.bei den Cumaceenmännchen ausserordentlich
^ fast bis an das hintere

Körperende, verlängert, und besteht aus ungefähr 80 Gliedern, eine in

der That so auffallende Geschlechtsdifferenz, dass raan an ihr sofort

die Männchen zu erkennen im Stande ist.

Die unter der Oberlippe gelegenen Mandibeln (Fig. 7) tragen in

auffallender Weise den Charakter des Coxalgiiedes euies Beines zur

Schau und gehen in einen grossen 3gliedrlgen Taster über , welcher

sehr dem Kiefertaster mancher Amphipoden gleicht. Bei keinem wahren

Phyllopoden ist bislang ein Mandibulartaster nachgewiesen worden, ein

Umstand, der bei Abwägung der Stellung von Nebaiia schwer in die

Wagschale fällt.,

Die grossen zweilappigen vordem Maxillen (Fig. 8) ,
vo-i der

Mandibel durch eine kleine getheilte Unterlippe getrennt
,
tragen einean

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



326 Claus,

,
dlmnen und beim Weibchen nach dem Rücken umgebogeaeii

Tasteriuss, weicher an der Innenseite der Schaienhaut sich hinerstreckt

und nach seiner Gebtait und dem entsprechend wohi auch seiner

Function nach ara besten dem sogenannten Putzfuss der Ostracodon

verglichen werden darf (Fig. 1 d). An der männlichen Form fand ich

diesen langen, dünnen Anhang nicht dorsaiwärts umgebogen (Fig.

sondern nach vorn gerichtet, wül jedoch nicht bestimmt behaupten,

das» diese Lage eine für das Geschlecht bezeichnende ist.

Die dreiiappigen Maxilien des zweiten Paares (Fig. 9) nähern sich

in ihrem Bau schon entschieden den nachfolgenden phyllopodenähn-

üchen Beiiipaaren, tragen einen sehmalen borstenrandigen Neben-

anbang, welcher dem Aussenaste eines Fusses entsprechen würde, und

setzen sich vorn in einen langgestreckten Sgliedrigen , den Hauptast

repräsentirenden Taster fort.

Auf die Mundlheile folgen in dicht gedrängter Stellung , an ebenso

viel kurzen . deutlich gesonderten Segmenten 8 lamellöse Fusspaare,

deren vermeintliche Uebereinstimmung mit den Phyilopodcnfüssen zu

der irrthümlichen Ansicht von der Phyllopodennatur der Nebalia Anlass

gab. Wenn wir berücksichtigen, dass die Kiefer der Decapodenlarve

in ihrem Bau mit dem des Phyiiopodenfusses die grösste Aehnlichkeit

zeigen, so dürfen wir von vornherein der Eigenthümlichkeit der Fuss-

biidung keinen für die systematische Stellung entscheidenden Werth

beilegen. Nun aber ergiebt sich weiter bei eingehenderer Betrachtung,

dass diese sogenannten Phyllopodenfüsse der Nebalia sich doch merk -

lich von den wahren Phyilopodcnfüssen entfernen, dagegen bereits zu

den Spaitfüssen der Podophthalmen einige Annäherung zeigen. Die-

selbe geht sogar soweit , dass w ir sämmtliche Theile und Abschnitte

der letzteren in dem Nebaliafusse vertreten finden.

An jedem dieser 8 Fusspaare (Fig. 10) können wir zunächst einen

^gliedrigen Basalabschnitt {« ß] und einen mehr oder minder deutlich

Sgiiedrigen Hauptast oder Stamm [y
—S) nachw^eisen. Der erstere trägt

an der Aussenseite seines Grundgliedes [a] eine grosse Slzipfelige La -

melle (K A) j welche der Lage und Ursprungssteile nach morphologisch

dem scheibenförmigen Anhange der 5 Greiffüsse der Storoatopoden,

sowie dem Kiemenanhang der Amphipoden
,

Schizopoden und Deca--

podeii entspricht, und auch physiologisch die Bedeutung eines Re™

spirationsorganes besitzt. Diese ergiebt sich aus dem Systeme ver-

zweigter Gänge und Blutbahnen im Innern der lameliösen Anhänge.

Das zweite Glied des Basalabschniites trägt ebenfalls an der Aussen

Seite eine breite lamellöse Platte, in welcher wir morphologisch so

die zur Bildung des Brutraumes verwandte Lamelle des Amphipoden-
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ines, als den äussern Nebenast oder Schwimmfussast der Schizo-

denfüsse wiedererkennen. Die randständigen Borsten, die vornehni -

hüh an Jüngern und kleinem Exemplaren dicht gedrängt nebeneinander

stellen
,
später aber theiiweise verloren gelrn , unte^:'sttUzen diese schon

aus der Insertion ableitbare Bedeutung. Physiologisch freilich dient

auch dieser Anhang, dessen Mitte von einem starken an der Spitze sich

in zwei peripherische Nebenbahnen vertheiienden Bluistrom durchsetzt

v^ird, mit zur Respiration und findet sich in vollkommen glescher Aus-

bildung bei der männlichen Form wieder (Fig. 11).

Nach vorn verlängert sich das zweite Glied des Basalabschnitics

in den aus 5 Gliedern gebildeten Hauptast, dessen Innenseite ebenso

wie die der beiden Grundglieder von einer Reihe dicht gestellter Borsieo

setzt wird.

Dös erste Glied dieses freilich keineswegs scharf gesonderten, son -

dern nur durch eine mehr oder minder ausgeprägte Einkerbung abge-

setzten Abschnittes erscheint ansehnlich gestreckt und nach oben merk-

lich verjüngt (Fig. 10 y). Zuweilen beobachtet man in der Mitte seines

Innenrandes einen Einschnitt, welches auf ein Zerfallen in zwei Glieder

hindeuten würde (Fig. 11). Von den vier kürzern nachfolgenden

Gliedern sind nur die drei obern (g, S-) stets scharf als Glieder ab-

gesetzt und mit besoudern Muskehi zur Bewegung des Endgliedes ver-

sehen. Die Randborsten werden schon am vorletzten Gliede stärker,

dem kräftigen, nach aussen umgebogenen Endgüede aber zu langen

isederten Schwimmborsten vergrössert, welche nach Art eines Fächers

auseinandergebreitet liegen und vornehmlich, wie es scheint, zrsr

Unterhaltung einer Wasserströmung im Schalenraum , der als eine Ai i

Pruthöhle fungirt, benutzt. Im männlichen Geschlecht, wo diese

Mction des Schalenraums hinwegfälit, sind die Fächerborsten der an

sich viel schmächtiger entwickelten Füsse verkümmert. Hier erschein!

besonders der Ilauptast verkürzt und sein Endglied grade gestreckt.

Schon dieser Unterschied weist uns auf die hervorgehobene Bedeutung

. Borstenfächers als einen für die Entwicklung der hier im Brutraurn

* findlichen Eier nothwendigen Strudelapparat hin.

Weit umfangreicher als die Brustsegmente sind die Segmente des

Abdomens, von denen die vier vordem von der Schale grossentheils

überdeckt werden und mächtig enivvickelte zweiästige Schwim.mfüsse

tragen. Diese bestehen, wie die Afterfüsse der Amphipoden aus einem

langgestreckten Grundglieie (Fig. 12 (x) und zwei schmalen und langen

mit starken Dornen und Borsten besetzten Ruderästen, welche sich dem

Basalgliede winklig anfügen , Männchen und Weibchen verhalten sich

in der Bildung dieser Ruderfüsse vollkommen gleich und tragen an
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dem kurzen Grundgliede des Innenastes einen fingerförmigen mit ganz

kurzen Häkchen besetzten Anhang, der dazu dient, den Fuss der

rechten und linken Seite wie durch eine Art B.etina«niuni zu einem

gemeinsamen Ruderapparat zusammen zu heften (Fig. 12 SS). Ganz

dieselben Bildungen finden sich, worauf ich bei einer andern Gelegenheit

auimerksani gemacht habe, an den Abdominalfussen der Stomatopoden.

Die frei ans der Schale hervorstehende hintere Hälfte der< Abdomens

verjüngt sich allmählich nach dem Ende zu, ihre 4 Segmente sind

länger und gestreckter "als die vorausgehenden , die beiden vordem

tragen noch Extremitäten , und zwar das erste einen 2gliedrigen

(Fig, 13), das zweite einen eingliedrigen Fuss (Fig. 14). Das letzte

Segnieiit des Abdomens läuft bauchwärts in zv^'ei kurze conische Platten-

fortsäize aus , und trägt die stielförmigen divergirenden Furcalglieder

(Fig. 1 F) , welche in Form und Bau dem Aussenaste der vordem

Schwimmfüsse ausserordentlich ähnlich sind.

Von grossem Interesse erscheint mir der Fund des Nebalia -

Männchens, dessen sexuelle Charaktere über die systematische Stellung

der Gattung Licht verbreiten müssen. Ich entdeckte dasselbe unter

etwa vierzig auf den Unterschied in der Gestaltung des Körpers ver-

glichenen Individuen von N, GfiorFROYi ^) in einem ausgezeichnet er-

haltenen Exemplare, zu dem ich später, nachdem ich eine noch grössere

Zahl von Individuen durchmustern konnte, noch eine zweite, minder

gut erhaltene Form auffand. In Grösse und Form des Leibes und der

Schake mit den Weibchen einigermaassen übereinstimmend, doch etwas

schlanker und gestreckter, zeigt das Männchen die bereits hervcr-

gehobenen Abweichungen der Antennen und blattförmigen Füsse, Ab-

weichungen
, welche von den Sexualeigenthümlichkeiten der Phyllo-

poden wesentlich abweichen
,

dagegen sich an die Gumaceen und

Sohizopoden anschliessen.

Vergebens suchte ich nach besondern Gopulationseinrichtungen

z. B. nach Haken an den phyllopodenähnlichen Beinen , wie sie für die

Daphniden und Estheriden so charakteristisch sind. Dagegen gelang es

mir, über die Mündungsstelle des männlichen Geschlechtsapparates

Aufschiuss zu gewinnen und durch die Lage derselben an

dem letzten der 8 Th oracaifuss segm ente eine neue und

wichtige üebereinstimraung mit den Malacostrakentypus darzuthun.

Man sieht die Hauptabweichung 2) von diesem letztern, welche«) -Jie

1} Ich erhielt dieseibe von Herrn Metschwikoff aus Neapel.

%] in dem Ursprung der Schalenduplicatur am Kopf Hegt kein Gegensafz zum
Malacostrakenbau sondern der ursprüngliche für die Zoea zutrehende und hf^'- '^"n

Stoma to poden e r h ! te n e Zustand. (Die Anlage zu dieser Ditplicatur
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Nebalia nach ihrer Innern Organisation, Gliedmaassenbildung und Eid-

Wicklung offenbar angehört , beruht auf der v e r m e h r t e o Ä it z a ii 1

von Hinterleibssegmenten nnd auf der Gestalt des

Schwanzendes.
Anstatt eines Ggliedrigen mit einer Schwimmflosse endenden Ab

-

domens iiaben wir einen Sgliedrigen Hinterleib, dessen seck? vordere

Segmente Gliedmaassen tragen , während das letzte Segment nacfi

Copepodenart Furca ähnlich in 2! stabförmige Glieder ansiäuft. In letz-

terer Hinsicht fmden wir jedoch auch bei manchen Amphipoden-
gattungen die Schwanzplatte der Länge nach median m zwei Seiten-

gheder gespalten. Zur Erklärung aber der erstgenannten wichtigen

AbweichuDg dürfen wir uns vorstellen , dass die zuweilen noch ge-

spaltene Schwanzpiatte der Malacostraken im Laufe der zeitlichen Ent-

wicklung durch Reduction aus einem grössern eine Reihe von Se^^;-

menten umfassenden Abschnitt hervorgegangen ist^ den wir noch,

wenngleich der Gliederzahl nach beschränkt, bei Nebalia vorfinden.

So hätte man sich vielleicht die Brücke zwischen den niedein Formen-

reihen der noch durch keine bestimmte Segmentzahl begrenzten

Crustaceentypen , denen auch die Phylbpoden angehören
^ einerseits

und den Malacostraken andererseits zu denken.

Bekanntlich betrachtet man die ältesten paläozoischen Crustaceen

Teste, deren Schalen und Korperform theils an Apus erinnert, theils

mit Nebalia eine grosse Aehnlichkeit zeigt, gerade aus diesem Grunde

als Phyllopoden , ohne über die Natur der Gliedmaassen unterrichtet zu

sein. Nun aber wird uns der lehrreiche h^rthum, zu welchem die

Deutüng von Nebalia Anlass gab, zu um so grösserer Vorsicht in der

Beurtheilung der noch so unvollständig erhaltenen und schlecht ge -

kannten fossilen Reste doppelt mahnen. Auch bei Geratiocai ?s Salt,

haben wir ein grosses Nebalia ähnliches Kopfschild, von dem eine Reihe

freier Segmente bedeckt werden, ferner einen langen, wohigesonderiei;

lanzeiförmigen Schnabel. Dahingegen weist die Form des Hinterleibes

mit der mächtig entwickelten, von Seiten stacheln umstell ten Scliwanz-

platte auf abweichende Gestaliungsverhältnisse hin, welche auch in

dem für C. papilio Salt, als Antennen oder Thoracalgiiedmaassen ab-

gebildeten Anhängen ihren Ausdruck finden. Wenn diese Gebilde

wirklich Gliedmaassen entsprächen, so würden sie am meisten an

larvenbeine von Decapoden erinnern. Aehnliches gilt für Dictyo-
caris Salt, und Dithyrocaris Scould., wie denn überhaupt die

übrigens schon dem Naupliiisstedium an, wie aus zahheiche« voh mir mitgetheilten

Abbildungen zu ersehen ist. Vergi, C. Claus, Die frei lebenden CopepodeM. Taf. I,

Fig 3, 4 u. 7 Taf. III, Fig. 9.
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SteliuDg der übrigen Silurisclien bisher als Phyllopoden betrachteten

IJebe^^reste (Hy meo ocaris, Peltocaris) so lange eine peroblema-

tische bleibt , bis wir nähere Aufschlüsse über die Beschafferiheit der

Giiedniaassen erhalten haben.

Höchst wahrscheinlich aber sind alle diese Formen keine wahren

Phyllopoden gewesen sondern haben Grustaceentypen angehört, von

denen sich gegenwärtig überhaupt keine Repräsentanten mehr lebend

finden , die aber aus niedern , den Entomostraken verwandten Ge-

staltungsformen die Entstehung des Malacostrakentypus vorbereiteten.

Als em solches in die Jetztwelt hineinreichendes Yerbindungsaiied

haben wir offenbar die Gattung Nebaiia aufzufassen.

Erklärung der Abbildungen.

Tafel XXV.

V\a. ^ Nebaiia Geoffroyi, Weibchen uiitoi riinssigei' Vergrös.seruiig.

a Anforme des ersten Paares.

6 Antenne des zweiton Paaro^s

d Tasiennss der Ma J:

Oc Auge.

P, Schnabel.

D Barnicanal.

F Furcalglied.

Fiii. T)nf^ Männcht-n derselben G, D'ictus ejaenlaiorins mit d^r Gesci

m.ündmig.

Fie. 3. Dasselbe vom Rücken aus betrachtet.

Fig. h. Erste Antenx^e des Weibchens.

Fig. 5. Dieselbe des Männchens mit dicht gestellten Riechhaaren.

Fig. 0. Weibliche Antenne des zweiten Paares.

Fig. 7. Mandibel mit Sgliedrigem Taster^

Hg. 8. Maxille mit Tasterfuss > des Weil)chens.

Fig. 9. Maxille des zweiten Paares J

Fig. 4 0. Blattförmiger Brustfuss, cc Grundglied mit dem zweizipfligen Keimen-

aniiang K A, ß zweitos Glied mit dem zu einer Platte umgestalteten

Nebenast xV A. y—J Glieder des Hauptastes.

Fig. 10'. Dieselben Stärker vergrössert.

Fig. U. Der entsprechende männliche Brustfuss.

Fig. 42. Ein Fuss des Abdomens, a Basalglied, ß Aussenast, ;/ Inaenast,

J fingerförmiges Retinaculum mit dem der andern Seite verkettet.

Fig. ?3. Fünfter i Abdominalfluss des Weibchens mit obenstehender liigonaler

Fig. '(4.
. Sechster ( Platte von der Bauchseite aus gesehen.
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